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Der Triester Fluss — früher eine Lebensader des Wiener Südens, der sich 
durch das Umland schlängelte , durch verschiedene Orte floss und ein 
Grundpfeiler für das dortige Leben war.

Doch mit der Zeit veränderte sich der Fluss. Er musste sich neuen Ideen 
anpassen, der Idee des „Flusses der langen Wege“, alles sollte sich auf eine 
Funktion spezialisieren, um möglichst effizient zu sein und Nutzungskonflikte 
zu vermeiden.

Rund um die ehemalige Flusslandschaft wurde gebaut: Einkaufszentren, 
Industriegebiete, Sportzentren, Einfamilienhäuser ... monofunktional und 
flächenintensiv. Die Flusslandschaft ist zu einem Siedlungsraum mit einer 
Vielzahl historischer Ortskerne und monofunktionaler Zentren zusammen​ge­
wachsen. Der Fluss selbst wurde in ein Korsett gezwängt und sollte nunmehr 
lediglich strömen. Und zwar schnell. 

Wo sich früher Wasser sammelte, Sedimente ablagerten und das Leben in 
seiner Vielfalt sprießte, ist heute dafür kein Platz mehr. Kein Platz für langsa­
mere Fließgeschwindigkeiten. Kein Platz für das Stehenbleiben. Kein Platz für 
das Leben.
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zu den Ampeln

zu viele Meter

hin zum Ziel

dutzende Autos

eine rasende Blechwand
in den Ohren dröhnt es lautP L Ö T Z L I C H

eine Lücke in der Kolonne
du denkst, die Luft ist rein

der Impuls schiebt dich vor

doch auf halbem Weg
kommen die Lichter von beiden Seiten

nun steckst du festdie sonst so verhasste Sperrlinie
wird zur Retterin in Notdu bist hier nicht mehrals ein Störfaktor im Strom

dann gibt dir jemand eine Chance

jetzt aber eine Melange!
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Erkundung →

Zu Beginn jedes raumplanerischen Projektes steht die Annäherung, Erkun­
dung und das Sich-vertraut-Machen mit dem betroffenen Raum. Um un­
sere eine eigene, spezifische Lesart der Triester Straße zu entwickeln, haben 
wir uns also – bewaffnet mit Kartengrundlagen, Fotoapparat, Videokamera, 
Zettel und Stift – in wetterfester Kleidung und vor allem mit großer Neugierde 
im Gepäck aufgemacht, die nicht unbekannte Straße und ihre weniger 
bekannte Umgebung zu durchforsten. 

Möglichst umfassende und vielschichtige Eindrücke zu sammeln war uns 
dabei ein großes Anliegen, weshalb wir für unsere Expeditionen verschieden­
ste Möglichkeiten der Mobilität nutzen. Sei es von der eigenen Haustüre bis 
zum Treffpunkt beim Knoten Inzersdorf durchgehend auf dem Fahrrad, oder 
einen Teil der Strecke mit der S-Bahn, um sich dann von Meidling aus in den 
Sattel zu schwingen. 

Auch zu Fuß reichte die Bandbreite an zurückgelegter Wegstrecke von 
Querungen der Straße, um von einem Ortszentrum ins nächste zu gelangen, 
bis hin zu einem Marsch entlang der Triester Straße vom Matzleinsdorfer 
Platz zum Ozean – unserem selbsternannten südlichen Endpunkt des  
Betrachtungsraumes. 

Natürlich haben wir uns auch dem Angebot an öffentlichen Verkehrsmitteln 
bedient und die Strecke via Badner Bahn passiert, genauso wie wir den 
Verkehrsfluss in einem privaten PKW miterlebt haben. 
 
Unsere Besichtigungen fanden also in verschiedensten Rahmen statt – nicht 
nur was die Art der Fortbewegung, sondern auch, was Wetter, Tageszeit, 
Gruppenkonstellation oder die persönlichen Befindlichkeiten betrifft.
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Der Matzleinsdorfer Platz wirkt mit seinen bis zu 8 Spuren, den zahlreichen Abbiege­
möglichkeiten und dem hohen Verkehrsaufkommen ganz schön unübersichtlich.  
Da kommt einem die orange leuchtende Kiste, in welcher der Baumarkt OBI beheimatet 
ist, gerade recht als Anker der Orientierung. 

Den direkt an die Straße grenzenden Friedhof Matzleinsdorf sowie die dahinter liegenden 
Gründerzeitbauten nimmt man hingegen kaum wahr, und so gehen auch die rar gesäten 
Grünflächen völlig im vorbei strömenden Verkehr unter. 

Erhebt man den Blick, so glänzen gläserne Fassaden moderner Bürotürme im Licht.  
Hinter einer solchen Fassade versteckt sich – kaum erkennbar – auch die Klinik Favoriten 
vor der geräusch- und geruchsträchtigen Straßenszenerie.
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Kaum zu glauben, aber diese paradiesische Grünoase liegt an den Toren zur Stadt, der 
Übergang zwischen Autobahn und Gründerzeitviertel. Ist es auch von der Straße aus 
so gut wie nicht zu erkennen, so weiß man spätestens, wenn man die rund 30 Meter 
hohen Wohnhäuser der Biotope City oder das eben diese von der Straße abschirmende 
Bürogebäude „The Brick“ der Wienerberger Group erkennt – hier befindet sich das 
Naherholungsgebiet Wienerbergteich. 

Auch auf der gegenüberliegenden Seite grünt es in diesem Abschnitt, jedoch ist das 
Golfplatzareal des City & Country Clubs Wienerberg im Gegensatz zum Erholungsgebiet 
rund um den Teich nicht öffentlich zugänglich. Die vierspurige Straße wird hier nicht nur 
von Bepflanzung gesäumt, sondern auch von einem Radweg, der allerdings aufgrund 
seiner Neigung und seines Bodenbelags nicht jeden zu entzücken vermag. 
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Ab dem Autobahnknoten Inzersdorf, unter dem man beim zweiten Hinschauen den 
Draschepark entdecken kann, reihen sich Gewerbekisten aneinander, die sich zu großen 
Teilen dem Zweck des motorisierten Individualverkehrs verschrieben haben. Gebraucht­
wagenhändler, Shops für Motorradzubehör, Werkstätten etc. Zwischen ihnen immer 
wieder große Freiflächen, die als Parkplätze bzw. Ausstellflächen der Autohändler dienen. 

Auch Lusthäuser lassen sich entlang der Straße identifizieren, genauso wie Wohnsiedlun­
gen mit Einfamilienhäusern, die man so genauso gut in einer Ortschaft weit außerhalb der 
Stadtgrenze vermuten könnte. Ein schwer zusammenzufassender Abschnitt der Straße, 
der sich – vor allem in den hinteren Reihen – immer wieder mit einem anderen Gesicht 
präsentiert. 

Auf der Straße selbst ändert sich vor allem an der Kreuzung mit der Altmannsdorfer 
Straße das Bild, denn ab hier verläuft die Strecke der Badner Bahn direkt auf der Triester 
Straße. Ihre Gleise stellen für Querungsversuche eine tatsächliche Barriere dar und wenn 
die Bahn selbst vorbeirauscht, hat man das Gefühl ein Vorhang wird zu- und wieder 
aufgezogen. Nächste Szene! 
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Es lässt sich darüber streiten, welches Objekt den Titel „Wahrzeichen der Kaufstadt“ 
mehr verdient hätte. Der überdimensionale und schon von Weitem zu erkennende rote 
XXXLutz-Sessel, oder doch die Pyramide Vösendorf, die – vor allem von der sie umgeben­
den Wohnsiedlung aus betrachtet – wie ein regionales Weltwunder situiert zu sein scheint. 

Sonntags herrscht hier Flaute, die enormen Parkflächen rund um die SCS erzeugen eine 
gähnende Leere – ganz im Gegenteil zu den restlichen Tagen der Woche. Während be­
sonders konsumintensiver Zeiten kann man die Autos auf der Suche nach leeren Lücken 
kreisen sehen und nicht selten staut es sich schon auf den Anfahrtsstraßen. 

Dieses Eldorado des Konsums zieht Menschen in bundeslandübergreifendem Radius 
an – und emissionsreiche Konsequenzen für die hier lebende Bevölkerung mit sich. Als 
Fußgänger:in zieht man hier eindeutig den Kürzeren, die Möglichkeiten auf die andere 
Seite der Straße bzw. der Badner Bahn zu kommen sind mit einer Unterführung sehr dünn 
ausgestaltet.
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Am ehesten konnotiert man die Südstadt wohl mit dem in vorderster Front zur Straße 
stehenden Fußballstadion. Dass sich dahinter auch eine durchgeplante Wohnsiedlung 
befindet, die mit ihren Zeilenbauten im menschlichen Maßstab, einem Café und kleinen 
Shops im Zentrumsgebäude sowie den als Abstandsflächen dienenden Grünflächen eine 
Gartenstadt aus den 1960er Jahren verkörpert, wagt man von der Straße aus kaum zu 
erwarten. 

Kommt man sich hier nämlich mangels fehlendem Fuß- oder gar Radweg und sehr rar 
gesäten Überquerungsmöglichkeiten als Mensch den vorbeirollenden Fahrzeugen noch 
eindeutig untergeordnet vor, so ändert sich dieser Fokus, sobald man in die Flachbau­
siedlung hinter der EVN-Zentrale einbiegt. 

18
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Wie auf wundersame Art und Weise verringert sich die zuvor an eine Autobahn erinnernde 
Triester Straße nun von insgesamt vier auf zwei Spuren und passiert so den Ortskern von 
Wiener Neudorf. Immer noch in Begleitung der Badner Bahn schlängelt sie sich hier an 
einem Blumenhändler, der Kirche und dem alten Rathaus vorbei. 

Was ein Stück weiter nördlich noch als lebensmüdes Unterfangen bezeichnet werden 
könnte, gehört hier zum alltäglichen Leben: das Zufußgehen entlang der Triester Straße. 
Ermöglicht wird dies durch Gehsteige sowie Übergänge, die eine Querung der deutlich 
verschmälerten Straße zumindest stellenweise vereinfachen. 
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Hier beginnt eine eigene, wiederum ganz andere Welt als an allen Straßenabschnitten 
zuvor. Industriekisten bilden zusammen mit den zwischen ihnen verlaufenden Straßen, 
die allesamt durch Nummern anstatt durch Namen gekennzeichnet sind, ein in sich 
geschlossenes Raumgefüge: das Industriezentrum Niederösterreich Süd, kurz IZ. In 
diesen Breiten wagt man sich ohne die sichere Hülle eines Autos oder Busses nicht 
wirklich hinein und das nicht nur aufgrund der Verwirrungs- bzw. Verirrungsgefahr. 

Da biegt man doch lieber ein Stück weiter südlich ein, nämlich beim Ozean. Dieses Juwel 
inmitten grüner Natur ist wie ein kleines Stück Urlaub, direkt neben dem Arbeitsplatz. 
Erreichen kann man ihn grundsätzlich nach wenigen Gehminuten von der Station der 
Badner Bahn aus, aufgrund des Industriezentrums und der damit verbundenen Verkehrs­
logistik überwiegt auf diesem Straßenabschnitt aber erneut der MIV. 
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Struktur →

So wie sich ein Fluss im Fortgang seines Fließens facettenreich entwickeln 
kann, so zeigt sich auch die Triester Straße während ihrem Verlauf immer 
wieder von einer anderen Seite. 

Nicht unabhängig vom Faktor Zeit spiegelt die gebaute Umgebung, ihre 
Nutzung und auch die Straßenfläche selbst verschiedenste Bedürfnisse einer 
Stadt und ihrer Bewohner:innenschaft wider. 

25



W
IEN

/N
IED

ERÖ
STERREIC

H
/W

IEN
/W

IEN
/N

IED
ERÖ

STERREICH/W
IEN

/W
IEN

/N
IED

ERÖ
STERREIC

H
/W

IEN
/W

IEN
/N

IED
ER

Ö
STE RREICH/WIEN/WIEN/NIEDERÖSTERREICH/WIEN

/W
IE

N

/ NIEDERÖSTERREICH
/W

IEN
/W

IEN
/N

IEDERÖSTERREICH/WIEN/WIEN
/N

IED
ERÖ

STA
D

T - G
RÜ

N

??? - STA
D

T

K
A

U
F - STADT

PLA
N

 - STA
D

T

STA
D

T - D
O

R
F

IN
D

U
STR

IE - STA
D

T

ST
A

D
T 

- S
TA

DT

Triester G
efängnis

D
er Traum

 vom
 Einfam

ilienhaus

Ab hier ist die Badner Bahn extrovertiert

W
o geht‘s hier zum

 Park?

W
iener W

ind C
ity

Zw
eigeteilte

Stadt

M
atzl

Industrieller Badespaß

Triester Straße, w
o bist du?

The C
hair®

: Kunst im
 Raum

G
ehsteig: Endstation

W
ohnen am

 W
eltw

under

D
as D

orf der Autos

Brauchst noch etw
as Sprit?

Siebenhirten, bist du das?

i     shopping

N

26

0,5
km

0
1



W
IEN

/N
IED

ERÖ
STERREIC

H
/W

IEN
/W

IEN
/N

IED
ERÖ

STERREICH/W
IEN

/W
IEN

/N
IED

ERÖ
STERREIC

H
/W

IEN
/W

IEN
/N

IED
ER

Ö
STE RREICH/WIEN/WIEN/NIEDERÖSTERREICH/WIEN

/W
IE

N

/ NIEDERÖSTERREICH
/W

IEN
/W

IEN
/N

IEDERÖSTERREICH/WIEN/WIEN
/N

IED
ERÖ

STA
D

T - G
RÜ

N

??? - STA
D

T

K
A

U
F - STADT

PLA
N

 - STA
D

T

STA
D

T - D
O

R
F

IN
D

U
STR

IE - STA
D

T

ST
A

D
T 

- S
TA

DT

Triester G
efängnis

D
er Traum

 vom
 Einfam

ilienhaus

Ab hier ist die Badner Bahn extrovertiert

W
o geht‘s hier zum

 Park?

W
iener W

ind C
ity

Zw
eigeteilte

Stadt

M
atzl

Industrieller Badespaß

Triester Straße, w
o bist du?

The C
hair®

: Kunst im
 Raum

G
ehsteig: Endstation

W
ohnen am

 W
eltw

under

D
as D

orf der Autos

Brauchst noch etw
as Sprit?

Siebenhirten, bist du das?

i     shopping

N

27



Nahe zur Kernstadt ist am Ursprung der Triester Straße nicht nur durch den 
Verkehrsknotenpunkt Matzleinsdorfer Platz der urbane Charakter noch stark 
spürbar. Vor allem auch die Blockstruktur aus der Gründerzeit zeugen von 
dichter Besiedelung, die weit in die Vergangenheit reicht. 

Wichtige Versorgungseinrichtungen, die allerdings größere Flächen in An­
spruch nehmen, wie etwa der Krankenhauskomplex der Klinik Favoriten, 
Gruppen von Hochhäusern, die Büroräume beherbergen, Baumärkte und 
etliche Tankstellen lassen sich als Gegenspieler zu den engmaschigen 
Rastern Innerfavoritens deklarieren. 

Die Triester Straße verläuft wie ein Raumteiler zwischen den konträren 
Räumen und hat vor allem durch das hohe Verkehrsaufkommen und die 
vielen Fahrspuren eine Barrierewirkung.

In Kontrast zueinander stehen auch der George-Washington-Hof – ein 
Gemeindebau aus den 1930er Jahren – und die jüngst fertiggestellte 
Biotope City am Wienerberg. Doch auch in diesem Abschnitt ist Wohnen 
nicht alles, abermals säumen hochgeschoßige Bürogebäude den Straßen­
rand. Ein abruptes Ende findet die Bebauung dann durch großzügige Frei­
flächen, welche einerseits das Naherholungsgebiet Wienerberg darstellen, 
andererseits als Golfplatz dienen. 

Der Triester Fluss?
Spätestens beim erneuten Auftauchen von Tankstellen und den Autobahn­
auffahrten am Knoten Inzersdorf wird die Dominanz des MIV auch in der 
Umgebung wieder klar erkennbar. Flachbauten – Überbleibsel des ehema­
ligen Straßendorfes – werden von großflächigen Lücken durchtrennt, die als 
Ausstellungsflächen, Tankstellen, oder Parkplätze von am Fahrzeughandel 
orientierten Gewerbekisten dienen. 

Dazwischen lassen sich vor allem in den hinteren Reihen auch immer wieder 
Einfamilienhaussiedlungen erkennen, genauso wie kleinere Industrie- und 
Gewerbehallen oder etwas weiter entfernt auch der Wohnpark Alterlaa. 

Der Straßenraum wird durch die Gleise der ab hier auf der Triester Straße 
verlaufenden Badner Bahn neu aufgemischt, im Gegensatz zur nahenden 
Landesgrenze zwischen Wien und Niederösterreich ruft diese aber tatsäch­
lich eine physisch abgrenzende Wirkung hervor.
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Kurz darauf entwickelt sich die Bebauung zu vergleichsweise unmenschlich 
großen Kisten, die umgeben sind von ebenso unmenschlich großen Park­
flächen. Der Gebäudekomplex der Shopping City Süd und alle anderen dort 
angesiedelten Gewerbe dominieren die Umgebung, der MIV die Straße. 

An eine Autobahn erinnernd sind Querungen beinahe unmöglich, die vom 
Konsumparadies umzingelten Wohnsiedlungen können genauso wie sämtli­
che Einkaufsmöglichkeiten oder die Eventpyramide Vösendorf zwar mit dem 
Auto gut erreicht werden, zu Fuß oder mit dem Fahrrad allerdings nur unter 
deutlich erschwerten Umständen. 

Anders gestaltet sich das, sobald man es geschafft hat, von der Triester 
Straße aus in die Südstadt abzubiegen. Diese erweckt von der Straße aus 
zunächst durch ihr Stadion und die aus der Landschaft ragende Büro­
zentrale der EVN Aufmerksamkeit, in den dahinterliegenden Zeilenbauten 
der Gartenstadt ändert sich der Fokus dann aber wieder auf einen kleineren 
Maßstab. Auf der gegenüberliegenden Seite herrschen landwirtschaftlich 
genutzte Brachflächen vor, die Straße schneidet die Landschaft in gewohnter 
Manier entzwei.

Von einer gänzlich anderen Seite zeigt sie sich hingegen im darauffolgen­
den Abschnitt, wenn sie durch Wiener Neudorf verläuft. Die Fahrspuren 
verringern sich, die Bebauung rückt wieder nähe an die Straße heran und 
Gehsteige machen auch dem NMIV das Bestreiten von Wegen möglich. Die 
Kirche, das alte Rathaus und zum Teil belebte Erdgeschoßzonen vermitteln 
einen dörflichen Charakter, in den sich die Triester Straße wie durch ein Wun­
der gezähmt einfügt.

Spätestens wenn die LKWs auf ihrem Weg vom oder zum IZ NÖ Süd anrollen, 
entfaltet sich die Vorherrschaft der motorisierten Fahrzeuge allerdings er­
neut. Das Industriezentrum prägt den Raum massiv, Hallen und Kisten domi­
nieren die Flächen und bis auf die Badner-Bahn-Station erinnert kaum etwas 
an den menschlichen Maßstab vom dörflichen Flair zuvor. Einzig der Ozean 
bietet eine kleine Auszeit vom Produktionsgedanken und verkörpert auch 
räumlich den puren Kontrast zum in sich geschlossenen System des IZ.

Insgesamt erhält man den Eindruck, der einst dynamische Triester Fluss 
wurde zugunsten höherer Fließgeschwindigkeiten rigoros reguliert.  
Auswirkungen dieser Regulierung prägen den Raum und dessen Umgebung. 
Was lässt sich über den Triester Fluss in seiner heutigen Ausprägung sagen?

Der Triester Kanal!
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Themen & Thesen →

Das zweite Themenfeld haben wir mit Nutzung und Aufenthalt betitelt. Der 
starke Zusammenhang zwischen den Dimensionen der gebauten Umgebung 
und ihrer Nutzungsform spiegelt sich auch im Straßenraum und vor allem in 
seinen direkt angrenzenden Randbereichen wider. So gibt es in den autozen­
trierten Abschnitten kaum attraktiv gestaltete Aufenthaltsflächen oder einla­
dende Erdgeschoßzonen. 

Die planerische Philosophie der nach Funktionen getrennten Stadträume 
zeigt sich hier erkenntlich und beugt zwar möglicherweise Konflikte vor, ver­
hindert aber auch die Entwicklung von erlebbaren Orten, die nicht durch 
Arbeits- bzw. Öffnungszeiten oder den Konsumzwang bestimmt werden. 

Die Erkenntnis, dass die Triester Straße als wichtige Radiale nicht Stadt und 
Umland miteinander verbindet, sondern einen durchwegs besiedelten 
Raum, in dem sich die administrative Grenze zwischen Wien und Nieder­
österreich kaum an der baulichen Struktur ablesen lässt, bestimmt unser 
drittes Themenfeld. Die historischen Zentren im Süden Wiens weisen 
durchaus Ähnlichkeiten zu den Ortskernen im Zentralraum Mödling auf und 
durch das zusammenhängende Siedlungsband ergeben sich Potenziale für 
die Etablierung neuer Subzentren.

Nachdem wir unsere Gedanken, Gefühle und Eindrücke der Erkundungs­
touren auf vielfältige Art und Weise dokumentiert und gesammelt haben, gab 
es drei Themenfelder, in denen wir die für uns besonders beeindruckenden 
Erkenntnisse festmachen konnten.

Das erste lässt sich durch das Wort Mobilität beschreiben und beinhaltet im 
Wesentlichen, dass die grundlegende Funktion einer Straße – nämlich eine 
Verbindung zu sein – im Falle der Triester Straße nicht durchgehend für alle 
Verkehrsteilnehmer:innen erfüllt wird. 

Fehlende Gehsteige, nicht vorhandene Fahrradstreifen und die zugunsten 
der Autos ausfallende Verteilung des Straßenraums verhindern für alle an­
deren Mobilitätsformen ein problemloses Fließen.
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Der Triester Fluss hat für den
nicht motorisierten Verkehr

keine Verbindungsfunktion.

Strukturen entlang des Triester
Flusses sind monofunktional &
flächenintensiv.

Der zentrale Zweck einer Straße ist ihre verbindene Funktion. 
Im Falle der Treister Straße wird diese allerdings nicht für alle 
Verkehrsteilnehmer:innen durchgängig erfüllt. Der räumliche 
Fokus liegt klar zugunsten der motorisierten Kraftfahrzeuge.

Die räumliche Trennung von Funktionen kann zwar Konflikte 
vorbeugen, bringt hier jedoch einen intensiven Fläschenver­
brauch hervor, der wenig Spielraum für eine vielseitige Nutzung 
lässt. Gewerblich konstituierte Flächen und die dazugehörigen 
Parkplätze wirken wenig einladend, selbst wenn sie nicht  
rund um die Uhr beansprucht werden. 

D
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r    F l u s s   i s t   e i n   s t a
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Ein urbaner Raum mit vielen 
Zentren wird von mehreren  

eigenwilligen Planungsräumen 
strukturell durchtrennt.

Administrative Grenzen erschweren eine gemeinsame, über­
greifende Planung und stellen komplexe Barrieren dar, was die 

Zusammenarbeit zwischen Wien und dem Zentralraum Mödling 
betrifft. Betrachtet man hingegen die Siedlungsstruktur, so wird 
ein zusammenhängender Raum erkennbar, dessen Bedürfnisse 

sich nicht an Stadt- bzw. Landesgrenzen orientieren. 

D
e r    T r i e s t e

r    F l u s s   i s t   e i n   s t a
r r

  
s

t
r ö

m e n d e r   K a n a l .
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Der Triester Fluss hat für den nicht motorisierten 
Verkehr keine Verbindungsfunktion.

A

A

A

A

B

B

B

B

A

A
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B

B

B

B
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Römerzeit

Mittelalter

Neuzeit

Ausfallroute in den Süden

Bereits in der Römerzeit 
fungierte die Strecke als Aus-
fallroute in den Süden. Der 
Weg reichte vom damaligen 
Zentrum Vindobonas bis in das 
heutige Sopron. Wichtige 
Fortbewegungsmittel waren 
vor allem Ochsen, Esel und 
Maultiere. 

Strecke:
Kärntner Straße
Wiedner Haupstraße
Triester Straße 
Sopron (damals Scarabantia)

Fernhandelsstraße

Im Mittelalter gewann sie ihre 
Bedeutung als Handelsstraße in 
den Süden bis nach Venetien.
Zu Fuß, per Kutsche, mit Tieren.

Strecke:
Semmering
Steiermark
Kärnten
Friaul
Venetien Bahnverbindung

Mit dem Aufkommen der Eisenbahn explodier-
te das Verkehrsaufkommen aufgrund des Aus-
tauschs von Waren und der Beförderung von 
Personen. Auch auf der Triester Straße wurde 
1886 eine Bahnverbindung für den Transport 
von Materialien zwischen Stadt & Wiener Neu-
dorf gelegt. Mit dem Wachsen der Großstadt 
und ihrer südlichen Vororte stieg das Bedürfnis 
nach Personenverkehr rasch an. 

erste Hälfte 20. Jh.

Badner Bahn

Seit 30. April 1907 wird die gesam-
te Strecke von Wien-Oper bis 
Baden-Josefsplatz durchgehend 
elektrisch betrieben.
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 20. Jh. zweite Hälfte

21. Jh.

Beseitigung der Reitwege

1934 wurden alle Reitwege 
der Triester Straße beseitigt 
und Platz für den motori-
sierten Individualverkehr 
geschaffen.

Bau der Südautobahn

In den 60er Jahren begann man 
mit dem Bau der Südautobahn, 
welche teilweise eine Alternati-
ve zur Triester Straße darstellt 
und somit einen großen Teil des 
Verkehrs umlenkte.

Eine Straße 
im Wandel 

der Zeit
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Gebautes hat die Eigenschaft, uns vergessen zu lassen, dass es erst geschaf­
fen werden musste, um zu existieren. Die Gegenüberstellung von Orthofotos 
aus den Jahren 1938 und 2021 erinnert an dieses Phänomen und zeigt den 
Strukturwandel klar erkenntlich. Ein wesentlicher Faktor für eine derartige 
Entwicklung in den letzten 83 Jahren war die Ausrichtung auf den motorisier­
ten Individualverkehr. 

Das im Zentrum abgebildete ehemalige Straßendorf Neustift mit seiner über 
200 Jahren alten Geschichte wurde regelrecht zerfressen, als die Stadt von 
Autos übernommen wurde. Die für ein Straßendorf typische geschlossene 
Bebauungsweise ist kaum mehr erkennbar. Vielmehr stechen großflächig 
versiegelte Parkplätze für den Autohandel ins Auge, welche nun Wohnhäuser 
und Bäume entlang der Straße ersetzen.

Dort, wo einst ein Schloss stand, befindet sich ein Autobahnknoten, denn für 
den Bau der Autobahn wurde das Drascheschloss und umliegende Gebäude 
entfernt. Das Konstrukt entzweit seither den früher zusammengehörenden 
Raum und trug wesentlich zum Strukturwandel bei.

Doch auch in Zukunft wird die (un)mittelbare Umgebung der Triester Straße 
nicht dem Stillstand verfallen: Weitere Entwicklungen in den Bereichen des 
ÖPNV-Ausbaus, der Standort- sowie der Quartiersentwicklung sind geplant. 
Der Raum Triester Straße unterliegt weiterhin kontinuierlicher Veränderung.

Von 1938 über 2021 in die Zukunft
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Eine problemlose Fahrt für Autofahrer:innen, während der Weg für jeden  
anderen Mobilitätsmodus Lücken aufweist.

Nach mehreren Reisen vom Matzleinsdorfer Platz bis zum Industriezentrum 
Niederösterreich Süd zu Fuß, per Rad, Auto und mit öffentlichen Verkehrs
mitteln konnten sehr unterschiedliche Erfahrungen gesammelt werden.
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Strömungsdiagramme →

Je Verkehrsmodus wurden „Strömungsdiagramme“ anhand verschiedener 
Kriterien erstellt; sie fassen die Qualitäten zusammen. 

Ein zentraler Faktor ist der vom Modus beanspruchte Raum und Umge­
bungsfaktoren wie zum Beispiel Lärm oder Sicherheit. Die Bewertung  
erfolgt mittels einer mehrstufigen Skala, in die alle Parameter miteinfließen. 
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Welcher Fluss fließt wie stark?

AUTO ÖFFI RAD FUẞ GESAMT

Autoallee →

Wr. Neudorf →

← IZ-Straße 2b

← Matzl. Platz

Neu-Erlaa →

Ozean →

← SCS

Wienerbergteich →

Knoten Inzdf.→

Analyselayer-Beschreibung auf der Folgeseite →
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SPURENÖFFIS

TEMPIBÄUME
Suchen nach Bäumen entlang der Triester Straße verlaufen oft vergeblich. 
Im Abschnitt zwischen Purkytgasse/Sterngasse und Ketzergasse/Ortsstraße 
befindet sich kein einziger Baum im öffentlichen Raum.

Hohe Geschwindigkeiten und Querungen nur durchschnittlich alle 700  
Meter zerschneiden die Umgebung der Triester Straße und verleihen ihr  
ihren grundlegenden Barrierecharakter.

Der Netzplan der Triester Straße mit allen Linien und Stationen des öffentli­
chen Verkehrs (exklusive Regionalbusse) lässt eindeutig die Lücke zwischen 
Inzersdorf und Matzleinsdorfer Platz erkennen. Hier hält kein öffentlicher 
Nahverkehr, es existieren kaum Querverbindungen über die Triester Straße. 

Die grobe Spuren- beziehungsweise Platzverteilung auf der Triester Straße 
veranschaulicht den mächtigen Platzanspruch des motorisierten Individual­
verkehrs. Der Abstand zwischen den Icons ist relativ gesehen realitätsgetreu. 

Herangezogene Kriterien pro Modus:

AUTO ÖFFI RAD FUẞ
• Emissionen der Umgebung  
   (Lautstärke, Gerüche)

• Sicherheitsgefühl

• Ästhetik

• Wohlfühlen

• relative Geschwindigkeit  
   (beim Mischverkehr)

• Steigung (bergauf/bergab) 

• Emissionen der Umgebung  
   (Lautstärke, Gerüche)

• Sicherheitsgefühl

• Ästhetik

• Wohlfühlen 

• Präsenz im Straßenraum (Nähe zur  
   Straße, Gestaltung der Stationen)

• Hochrangigkeit

• Geschwindigkeit

• Kreuzungen bzw. Unterbrechungen  
   (Wo erfordert es Aufmerksamkeit auf  
   die Umgebung?)



Raxstraße

Q
uellenstraß e

G
udrunst r.

Inzersdorfer Str.

G.-Schoder-G
. Triester Straße

Altmannsdorfer Straße

Sterngasse

Triester Straße

Perfektastraße

Grünbergstraße

W
ienerbergstraße

Triester Straße

A23  Autobahn Südosttangente W
ien  

M
argaretengürtel

Eichenstraße

A2  Süd-Autobahn

A 21  W
iener Außenring-Autobahn

Die Triester Straße ist geprägt von einem hohen Verkehrsaufkommen. Vom Matz­
leinsdorfer Platz bis zum Knoten Inzersdorf wird die Straße im Schnitt von über 
60.000 Kfz pro Tag befahren. Der Hauptverkehrsfluss geht hier auf die Auto­
bahn über; die Triester Straße birgt ab diesem Punkt deutlich weniger Verkehr.

Das Verkehrsaufkommen vermindert sich zwischen den beiden Autobahnknoten 
auf 15.000–30.000 Kfz pro Tag. Ein Wert, der beispielsweise auf der Gusshaus­
straße im 4. Bezirk oder der „Nachbarin“ Inzersdorfer Straße vorliegt. Die Radial­
straße ist insbesondere seit dem Bau der Südautobahn überdimensioniert.

15.000–30.000 Kfz pro Tag →

→

=

Kfz pro 24 h

> 60.000
30.000–60.000
15.000–30.000
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B
arrieren

D
ie Autobahn, Schienen oder die Triester Straße selbst stellen klare Barri­

eren dar, w
ährend sich auch rein adm

inistrative G
renzen räum

lich w
irksam

 
erw

eisen. D
ie folgenden Routen veranschaulichen beispielhaft die enorm

e 
Ausw

irkung der gegebenen Barrieren aus der Sicht einer zu Fuß gehenden 
Person im

 Alltag.
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Elektronik-Fachm
arkt

M
ehrparteienw

ohnhaus

1,8 km | 23 min

0,6  km | 8 min

Es könnte ...



Siebenhierten

W
ienerbergerteich

3 km | 37 min

0,9 km | 11 min

...
 so einfach sein
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Strukturen entlang des Triester Flusses sind 
monofunktional & flächenintensiv.
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Römerzeit

Mittelalter

18. Jh.

erste Hälfte 19. Jh.

19. Jh. zweite HälfteEine direkte Ansiedlung 
entlang der Triester 
Straße war im Mittelalter 
noch nicht gegeben. 
Neben den alten Orts-
kernen gab es jedoch 
vereinzelte Standorte, 
die Passagiere der Tries-
ter Straße auf ihrer Reise 
versorgten. Des Weite-
ren wurden bereits 
damals unangenehme 
Nutzungen an den 
Rand gedrängt. 

Als 1719 die Stadt Triest unter Kaiser 
Karl VI. zum Freihafen erklärt wurde 
und man dort auf den Zoll verzichte-
te, gewann die Verbindung für die 
Donaumetropole an Bedeutung. 

1820 eröffnete die Wienerberger Ziegelfab-
rik, wodurch die Triester Straße erstmals ihre 
Bedeutung als Industriestandort erlangte.
Ab 1829 erhoben Linienämter von allen in die 
Stadt gebrachten Lebensmitteln Verzeh-
rungssteuer. 

Der Linienwall bildete sogleich eine soziale 
Grenze, wodurch sich sowohl Industrie-
gebiete als auch Rasterwohnviertel mit Sub-
standardwohnungen außerhalb ansiedelten. 
Im Zuge der Eingemeindung der Vororte 
sollte dieser Entwicklung entgegengewirkt 
werden. 

Ausfallroute in den Süden

Bis nach dem heutigen Sopron 
reisten die Römer entlang der 
Strecke, die an den schon 
damals bedeutsamen Weinbau-
giebeten Baden und Bad Vöslau 
vorbeiführte. 

Somit fand Beispielswei-
se eine Hinrichtungs-
stätte für viele Jahre am 
Wienerberg ihren Platz. 

Auf der Suche nach neuen Auf-
traggeber:innen oder Absatz-
märkten, Staatsdienende und 
Offiziere zu ihren Einsatzorten, 
Privatleute besuchen Verwand-
te, Badeorte oder Sehenswür-
digkeiten – die Gründe für eine 
Reise waren in römischer Zeit 
ähnlich vielfältig wie heute.

Aus Verteidigungsgründen wurde 
im 18. Jahrhundert der Linienwall 
errichtet, welcher später auch als 
Steuergrenze fungierte.

Waren, Getränke, 
Speisen in den Wirts-
häusern außerhalb 
der Zollgrenze waren 
billiger, wodurch Wie-
ner:innen vermehrt bis 
hinaus zur Stadtgren-
ze pilgern, um dort zu 
speisen und Einkäufe 
zu tätigen. 

Die Linienämter wurden 
weiter stadtauswärts ver-
legt, auch das Linienamt 
Inzersdorf (Triester Straße 
114) entstand in dieser Zeit.
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erste Hälfte  20. Jh.

20. Jh. zweite Hälfte

21. Jh.

Durch das Rote Wien entstanden vermehrt 
leistbare Wohnhausanlagen. Diese Entwick-
lung wurde jedoch in der Zeit des Ständestaats, 
als für Wien die autogerechte Verkehrsstadt im 
Zentrum der urbanen Baustrategie stand, ent-
gegengewirkt. Die autozentrierte Infrastruktur 
sagte dem Bau von Einfamilienhäusern zu.

Immer mehr wurde die Triester 
Straße und ihre nähere Umge-
bung beliebter Standort für die 
Niederlassung von Industrie und 
Gewerbe. Die Kombination von 
nierdrigen Bodenpreisen und der 
guten Verbindung in die Stadt ist 
für großflächigen Bau überaus 
attraktiv.  

Der 10. Wiener Gemeindebezirk 
wurde im 21. Jahrhundert Standort 
für viele neue Bauprojekte. Direkt 
an der Triester Straße entstand 2013 
die Wienerberg City und 2017 die 
Biotope City, welche jedoch kaum 
einen Bezug zur Straße aufweisen.

1962 eröffnete das 
Industriezentrum Nieder-
österreich Süd und 1976 
die Shopping City Süd. In 
den 60er Jahren erfolgte 
ebenfalls der Bau der 
Südstadt. Die Stadterwei-
terung im südlichen 
Wiener Umland war 
bereits Anfang des 20. 
Jahrhunderts angedacht. 

Das bekannte Erholungs-
gebiet Wienerberg wurde 
erst Ende der 1980er 
Jahre als naturnah gestal-
tete Wald-, Wiesen- und 
Teichlandschaft zugäng-
lich gemacht.

Bereits in den 90er Jahren 
erkannte man die Dringlich-
keit einer ökologische Auf-
wertung des Liesingbachs. 
Bis 2016 wurde die Renaturie-
rung der ersten Hälfte reali-
siert und momentan erfolgt 
eine naturnahe Neugestal-
tung im Abschnitt Kai-
ser-Franz-Josef-Straße und 
Großmarktstraße, welche für 
Besucher*innen einen großen 
Mehrwert darstellt. 
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Großflächiger Einzelhandel

Industrie und  produzierendes Gewerbe

Großflächige Sportanlagen und Sportzentren

Bürotürme 

Monofunktionale Nutzungsflächen
Die vorliegende Karte verortet alle großflächigen Räume entlang der Triester 
Straße, die auf eine Nutzung optimiert wurden. Dadurch kommt es entlang der 
Triester Straße zu ineffizient genutzten Flächen und zu einer größeren Auto
abhängigkeit.
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Wohnmischgebiet Naherholung Industrie + Gewerbe + Wohnen

Strukturmuster als städtischer Zwirn
Die markanten Unterschiede in der baulichen Struktur entlang der Triester Straße  
formen ein Muster – eine Art städtischen Zwirn“, der Räume gegenwärtig strukturiert 
und zukünftig strukturierend prägt. Ausschlaggebend hierfür sind die diversen  
Nutzungen, die sich oft ohne Bedachtnahme auf die begrenzte Ressource Boden 
etabliert haben.



Industrie + Gewerbe + Wohnen Gewerbe Wohnmischgebiet Industrie
61
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Flächen im Vergleich
Der Größenvergleich zeigt die enormen Kontraste in den Dimensionen verschie­
dener Strukturen und weist infolgedessen auf den verschwenderischen Umgang 
mit Boden hin. Die SCS, ein Einkaufszentrum, zieht sich über einen Kilometer 
entlang der Triester Straße, was ungefähr der länge zweier Wienerbergteiche 
entspricht. 

Anhand eines Vergleichs der SCS mit den Strukturen vor der Zeit der auto­
gerechten Stadt ist ersichtlich: sie ist nicht für Menschen gemacht, sie ist für Au­
tos gemacht. Die Strukturen beim Triester Viertel oder dem ehemaligen Straßen­
dorf Neustift sind deutlich kleinteiliger und eine angemessene Fortbewegung 
kann auch ohne Auto stattfinden.

50
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m

SCS

Triester Viertel WienerbergteichNeustift/Inzersdorf
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Um ein besseres Gefühl für das Größenausmaß dieser 
Flächen bekommen zu können, wird die Flächenbilanz 
Beispielen aus Wien gegenübergestellt. 

Entlang der Triester Straße nehmen Kisten insgesamt 
384 Hektar Boden ein. Allein das einmalige Aufstapeln 
würde somit zu einem Gewinn von 192 Hektar führen, 
was der Fläche der gesamten Seestadt entspricht.
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D
as größte Einkaufszentrum

 Ö
sterreichs 

besitzt enorm
e Parkplatzflächen. D

iese 
sind nicht in Parkhäusern oder Tiefgara-
gen organisiert, sondern sind ebenerdig 
in der Fläche verteilt. D

iese Flächen 
könnten sogar ohne eine Reduktion der 
Stellplatzkapazität, etw

a durch Parkhäu-
ser, anders genutzt w

erden.

Brache
G

esam
tfläche 

52 H
ektar

U
m

gebung
Autobahn | Badner-Bahn-Station

Zw
ischen Süd-Autobahn und Triester 

Straße befindet sich eine ehem
als land-

w
irtschaftlich genutzte Fläche. D

iese 
w

eist durch ihre Lage an einer Badner-
Bahn-Station und der N

ähe zu einer 
Autobahnauffahrt ein hohes Entw

ick-
lungspotenzial auf.

Autodorf
Baulücken 
2,3 H

ektar
W

idm
ung 

G
BG

V | Bauklasse 2 | geschlossen
U

m
gebung 

Einfam
ilienhäuser | Badner-Bahn-Station

Zw
ischen zw

ei Badner-Bahn-Stationen 
gelegen konzentrieren sich auf den Auto-
bedarf spezialisierte Betriebe. D

ie eigent-
lich als geschlossene Bauw

eise gew
idm

e-
ten Flächen w

erden derzeit oft als Park-
flächen von den Autohändler:innen 
genutzt. D

iese könnten m
it derzeitiger 

W
idm

ung bereits deutlich nachverdich-
tet w

erden.

Tankstelle

G
esam

tfläche
4300 m

²
U

m
gebung

W
ienerberg C

ity | Zuküntige U
2-Station

Tankstellen könnten im
 Zuge des U

m
-

stiegs auf Elektrom
obilität obsolet 

w
erden. D

adurch w
ürden einige Flächen 

entlang der Triester Straße frei w
erden. 

H
ier w

ird sich die Frage stellen w
ie diese 

in Zukunft genutzt w
erden können. D

urch 
w

eitere Entw
icklungen w

ie den Ausbau 
der U

2 w
erden diese Prozesse verm

utlich 
beschleunigt .

Kleinräum
iges Transform

ationspotenzial

Zukünftige U
2-Station

Brachen m
it hochrangiger Ö

V-Erschließung

Flächenintensives G
ew

erbe  

Badner-Bahn-Station

Legende

Transformationspotenzialflächen
Folgende Karte illustriert Räume, die das Potenzial aufweisen, transformiert zu 

werden. Flächenfressende Parkplätze und Kisten gehören der obersten Größen­
klasse an, gefolgt von gut erschlossenen Brachen. Auch kleinteiliges Transforma­

tionspotenzial wie Baulücken oder Flächen, die sich in Zukunft als obsolet  
erweisen werden (beispielsweise Tankstellen). 
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Erholungsgebiet Wienerberg

Draschepark

Kahrteich

120 Hektar

Vom Ziegeleigelände zur Mülldeponie zu 
einem Naturjuwel. Im Rahmen eines städte-
baulichen Wettbewerbes im Sinne der 
Erweiterung des Wald- und Wiesengürtels 
wurde das Areal schlussendlich zu einem 
charakteristischen und stadtökologischen 
Biotop, das gänzlich als Landschaftschutz-
gebiet ausgewiesen wurde. Es beinhaltet 
eine vielfältige Fauna und Flora, in der 
einige auf den Roten Listen stehende Arten 
zu finden sind.

13 Hektar

Vom Schlossgarten zum Grill-Hotspot. In 
der Barockzeit wurden auf dem Areal 
zwei Schlösser errichtet und im zweiten 
Weltkrieg durch Bombeneinschläge 
zerstört. Den Namen hat der Park der 
Familie Drasche von Wartinberg zu ver-
danken, die seit 1857 die beiden Schlösser 
auf dem Gelände besaß. Heute ist der 
Park teilweise von der A23 überbaut und 
bei Warmwetter mit Picknickdecken 
übersät. Die platzierten Grillschalen 
werden von zahlreichen Familien 
geschätzt.

3 Hektar

Baden, fischen und tauchen inmitten 
eins Industriegebiets. Ein kleines Na-
turjuwel, das heute einer vielfältigen 
Flora und Fauna als Lebensraum dient.



Wienerbergerteich

Ozean

Liesingbach

10 Hektar

Vom Lehmabbaugebiet zum Angelteich. 
Das im Besitz der Wienerberger AG stehende 
Areal wird heute zum Fischen verpachtet und 
ist für Spaziergänger*innen durch einen Zaun 
abgesperrt. Erst seit ein paar Jahren ist das 
gesamte Gebiet abgezäunt und für die 
Öffentlichkeit unzugänglich. 

4 Hektar

Von Ziegeleien zum Badesee mitsamt 
Beachvolleyballplatz, Fußballplatz, 
Kinderspielplatz, Tischtennistischen, 
Buffet, WC und Duschen. Bereits um 
das Jahr 1925 entstand der Aushub, der 
heute als beliebter Badeteich fungiert. 
Gegen Bezahlung nutzen viele Bewoh-
ner*innnen die Einrichtungen dieses 
Areals. Wie an den meisten anderen urbanen 

Gewässern nahm auch am Liesingbach die 
Vielfältigkeit der Nutzungen stark ab. 
Heute dient der Bach vor allem dem Ab-
fluss von Hochwässern und der Naherho-
lung. Bereits seit mehreren Jahren steht 
der Abschnitt zwischen Atzgersdorfer Platz 
und dem Draschepark im Fokus einer 
naturnahen Gestaltung, da die rasant 
wachsende Bevölkerung der Umgebung 
davon stark profitiert. Durch Renaturie-
rungsprojekte soll der Bach auch wieder 
zunehmend zum Habitat für zahlreiche 
aquatische und terrestrische Lebewesen 
werden. 
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Ein urbaner Raum mit vielen Zentren wird von 
mehreren eigenwilligen Planungsräumen  
strukturell durchtrennt.

These 3

A

A

A

A

B

B

B

B

A

A

A
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B

B

B
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Mittelalter

18. Jh.

19. Jh.

20. Jh.

Die erste Siedlung im heutigen 
Bezirk Mödling entstand ver-
mutlich im 11. Jahrhundert 
unterhalb einer frühen Burgan-
lage auf dem Kirchenberg. Die 
Siedlung erreichte Ende des 
Mittelalter jene Ausdehnung, 
die bis ins 19. Jahrhundert im 
Wesentlichen unverändert 
bleiben sollte.

1155 machte Heinrich 
Jasomirgott Wien zu 
seiner Hauptstadt. Unter 
den Luxemburgern wurde 
Prag zur kaiserlichen 
Residenzstadt, in deren 
Schatten Wien stand. Die 
frühen Habsburger ver-
suchten, die Stadt auszu-
bauen, um Schritt zu 
halten. Wien wuchs 
immer mehr.

Rege Bautätigkeit gab es aber auch 
außerhalb der Stadtmauern. Seit 
1704 hatten die Vorstädte ihr eige-
nes, großzügig angelegtes Befesti-
gungssystem, den Linienwall, etwa 
im Verlauf der heutigen Gürtelstraße.

Ende des 18. Jahrhunderts kam es 
in Mödling zur Ansiedlung von 
Industrie-, insbesondere Textilbe-
trieben, die die billigeren Produk-
tionsmöglichkeiten bei gleichzei-
tiger Nähe zu Wien nutzten.

1850 begann die erste Phase der Stad-
terweiterung, indem die „Vorstädte“ 
innerhalb des Linienwalls und die auf 
Donauinseln gelegene Leopoldstadt 
eingemeindet wurden. Mit Beginn der 
Industrialisierung Mitte des 19. Jahrhun-
derts erlebte die Stadt einen enormen 
Bevölkerungszuwachs. Die Einwohner-
zahl erreichte um 1870 eine Million und 
1910 zwei Millionen.

Die gute Verkehrslage an der Südbahn, die fortschreitende 
Industrialisierung und der Ausbau von Kureinrichtungen 
führten zu einer rapiden Expansion des bis dahin jahrhun-
dertelang unveränderten Marktes. Unter Bürgermeister 
Joseph Schöffel, erfolgte die planmäßige Anlage der 
Schöffel(vor)stadt (Neu-Mödling) östlich der Südbahn 
sowie die Errichtung von Arbeitersiedlungen. 

Das am 10. November 1920 in Kraft getretene 
Bundes-Verfassungsgesetz, Kern des öster-
reichischen Verfassungsrechts, definiert 
Wien als eigenes Land. Wien bildet seither, 
ausgenommen die Zeit 1934–1945 (bun-
desunmittelbare Stadt im Austrofaschismus, 
Reichsgau unter NS-Herrschaft), ein eigenes 
Land. 

Erst später folgten die Villenviertel des 
Jahrhundertwende mit ihren repräsentati-
ven Wohnbauten und 1875 wurde der 
aufstrebende Markt zur Stadt erhoben. 
Durch die Errichtung von Groß-Wien 
unter der NS-Herrschaft verlor die junge 
Stadt für 16 Jahre ihre kommunale Selbst-
ständigkeit. 1954 wurde sie wieder ein Teil 
von Niederösterreich.

Einer der Gründe der Trennung 
vom Umland waren, neben der von 
den bevölkerungsärmeren Bun-
desländern befürchteten Domi-
nanz Niederösterreichs im neuen 
Kleinstaat, die Differenzen zwi-
schen mehrheitlich sozialdemokra-
tischer Stadt- und mehrheitlich 
christlichsozialer Landbevölkerung. 
Die Trennung war für die weitere 
Entwicklung Wiens sehr bedeut-
sam, da die Stadt nunmehr Steuer-
hoheit besaß.
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Siedlung erreichte Ende des 
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die bis ins 19. Jahrhundert im 
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Prag zur kaiserlichen 
Residenzstadt, in deren 
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frühen Habsburger ver-
suchten, die Stadt auszu-
bauen, um Schritt zu 
halten. Wien wuchs 
immer mehr.

Rege Bautätigkeit gab es aber auch 
außerhalb der Stadtmauern. Seit 
1704 hatten die Vorstädte ihr eige-
nes, großzügig angelegtes Befesti-
gungssystem, den Linienwall, etwa 
im Verlauf der heutigen Gürtelstraße.

Ende des 18. Jahrhunderts kam es 
in Mödling zur Ansiedlung von 
Industrie-, insbesondere Textilbe-
trieben, die die billigeren Produk-
tionsmöglichkeiten bei gleichzei-
tiger Nähe zu Wien nutzten.

1850 begann die erste Phase der Stad-
terweiterung, indem die „Vorstädte“ 
innerhalb des Linienwalls und die auf 
Donauinseln gelegene Leopoldstadt 
eingemeindet wurden. Mit Beginn der 
Industrialisierung Mitte des 19. Jahrhun-
derts erlebte die Stadt einen enormen 
Bevölkerungszuwachs. Die Einwohner-
zahl erreichte um 1870 eine Million und 
1910 zwei Millionen.

Die gute Verkehrslage an der Südbahn, die fortschreitende 
Industrialisierung und der Ausbau von Kureinrichtungen 
führten zu einer rapiden Expansion des bis dahin jahrhun-
dertelang unveränderten Marktes. Unter Bürgermeister 
Joseph Schöffel, erfolgte die planmäßige Anlage der 
Schöffel(vor)stadt (Neu-Mödling) östlich der Südbahn 
sowie die Errichtung von Arbeitersiedlungen. 

Das am 10. November 1920 in Kraft getretene 
Bundes-Verfassungsgesetz, Kern des öster-
reichischen Verfassungsrechts, definiert 
Wien als eigenes Land. Wien bildet seither, 
ausgenommen die Zeit 1934–1945 (bun-
desunmittelbare Stadt im Austrofaschismus, 
Reichsgau unter NS-Herrschaft), ein eigenes 
Land. 

Erst später folgten die Villenviertel des 
Jahrhundertwende mit ihren repräsentati-
ven Wohnbauten und 1875 wurde der 
aufstrebende Markt zur Stadt erhoben. 
Durch die Errichtung von Groß-Wien 
unter der NS-Herrschaft verlor die junge 
Stadt für 16 Jahre ihre kommunale Selbst-
ständigkeit. 1954 wurde sie wieder ein Teil 
von Niederösterreich.

Einer der Gründe der Trennung 
vom Umland waren, neben der von 
den bevölkerungsärmeren Bun-
desländern befürchteten Domi-
nanz Niederösterreichs im neuen 
Kleinstaat, die Differenzen zwi-
schen mehrheitlich sozialdemokra-
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Die Trennung war für die weitere 
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Agglomeration Wien
Während der letzten hundert Jahre sind die einzelnen Orte entlang 
der Triester Straße zu einem durchgehenden Siedlungsband 
zusammengewachsen, das mehrere Subzentren wie  
historische Ortskerne oder monofunktionale  
Nutzungszentren aufweist.

Administrative Grenzen zerschneiden den zusammen­
hängenden Siedlungsraum jedoch in Hinsicht auf die 
übergreifende Planung und gemeinsam Verwaltung 
– durch administrative Barrieren, gemeindeinterne 
Kompetenzen und unterschiedliche Gesetzeslagen.

Land Wien

Bezirk Mödling

←

 →
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FAVORITEN

VÖSENDORF
PERCHTOLDSDORF

MARIA ENZERSDORF

BRUNN AM GEBIRGE

LIESING
3492/km²

6622/km²

704/km²

1656/km²

1642/km²

2048/km²
1537/km²

1656/km²

MÖDLING

WIENER
NEUDORF

Flächen im Vergleich

Fasst man die absolute Bevölkerung des Raums 
„Wödling“ (abgebildete Gemeinden ohne Wiener 

Bezirke) zusammen, so würde sie die siebtgrößte Stadt 
Österreichs darstellen und auch die Bevölkerungs­
dichte spricht im österreichweiten Vergleich für die 

Einordnung als städtischer Raum. 

Dass sich der urbane Raum über die Landesgrenze zwischen Wien und dem 
niederösterreichischen Bezirk Mödling hinaus entwickelt hat, lässt sich an den 
Einwohnerzahlen sowie an der Bevölkerungsdichte erkennen. 
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FAVORITEN

VÖSENDORF
PERCHTOLDSDORF

MARIA ENZERSDORF

BRUNN AM GEBIRGE
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MÖDLING
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Politische Landkarte
Wie auf der Abbildung zur Zusammensetzung der Gemeinderäte der einzelnen Gemein­
den bzw. Bezirke zu erkennen ist, gestaltet sich die politische Landschaft unseres Unter­
suchungsraumes äußerst heterogen. Die jeweiligen Regierungen werden also von un­
terschiedlichen Parteien gebildet und somit herrschen auch unterschiedliche Werte, 
Vorstellungen und Ziele in den einzelnen Gemeinden vor. 

Da ein Großteil der raumplanerischen Entschei­
dungen in der Hand des Gemeinderates 
liegt, wirken sich diese Differenzen 
auch auf den Raum aus und tra­
gen zur Zersplitterung dessel­
ben bei. 

Politische Einstellungen stehen 
der Einigung auf eine gemeins­
ame Strategie sowie gemeinsam 
umzusetzende Projekte im Weg 
und erschweren die Gemeinde- 
bzw. Landesgrenzen übergreifende 
Planung. 
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Pendelverflechtungen
Die Grafik zu den Pendler:innenströmen im Raum Wödling zeigt erneut den  
urbanen Charakter des südlich an die Stadt grenzenden Umlandes entlang der 
Triester Straße. 

Die Zahlen der auspendelnden Personen aus den niederösterreichischen  
Gemeinden weisen keine enorme Differenz zu den Zahlen der Einpendler:innen 
auf, im Fall von Vösendorf und Wiener Neudorf pendeln sogar wesentlich mehr 
Leute ein als aus. Dazu tragen vor allem die großflächigen monofunktionalen  
Zentren, wie beispielsweise das IZ NÖ-Süd oder die SCS, mit einem großen  
Angebot an Arbeitsplätzen bei.

Betrachtet man, wohin gependelt wird, so wird auch in diesem Analysefeld die 
starke Verflechtung des Raumes noch einmal besonders deutlich. In etwa um die 
10% der absoluten Zahlen pendeln von den beiden Wiener Bezirken in die nieder­
österreichischen Gemeinden des Untersuchungsraumes und umgekehrt.
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Leitsätze & Leitbild →
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Vorhandene Lücken zu schließen, um somit eine nutzbare 
Verbindungsachse – nicht nur für den MIV, sondern auch für den 

NMIV und den ÖV – zu schaffen, ist oberstes Ziel dieses Leit­
satzes. Die Einbettung der Triester Straße in vorhandene Netze 

unterstützt die Etablierung neuer Mobilitätsweisen.

Die Schaffung von Aufenthaltsflächen, welche der Triester 
Straße und ihrer Umgebung zu einer lebenswerten Atmosphäre 
verhelfen, trägt zur Umsetzung dieses Leitsatzes bei. Wo es 
räumliche Gegebenheiten zulassen, wird eine Nutzungsmis­
chung forciert. Vorhandene Nutzungen werden verdichtet, um 
die räumliche Effizienz zu erhöhen. 

E i n  F l u s s  f ü r  a l l e !

E i n  F l u s s ,  d e r  l e b e n s w e r t  i s t !

S
t a r r  s t r ömen d e  K a n ä l e  w e r d e n  z u  d

y
n

a
m

i s c h e n  F l ü s s e n .
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Kooperative Projekte, reger Austausch und ein planerischer 
Weitblick, der nicht an der Stadtgrene endet: Vordefinierte 

kooperative Planungsprozesse fördern die Zusammenarbeit. 
Die Stärkung der vorhandenen Zentren trägt zusammen mit 

der Etablierung neuer Zentren zur Verknüpfung der einzelenen 
Raumsegmente bei.

E i n  F l u s s  f ü r  a l l e !

E i n  F l u s s ,  e i n  R a u m !

S
t a r r  s t r ömen d e  K a n ä l e  w e r d e n  z u  d

y
n

a
m

i s c h e n  F l ü s s e n .
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Vorhandene Lücken zu schließen, um somit eine nutzbare Verbin­
dungsachse – nicht nur für den MIV, sondern auch für den NMIV und 
den ÖV – zu schaffen, ist oberstes Ziel dieses Leitsatzes. Die Einbettung 
der Triester Straße in vorhandene Netze unterstützt die Etablierung 
neuer Mobilitätsweisen. 

In erster Linie gilt es, für alle Verkehrsmodi die vorhandenen Lücken im 
Straßenraum zu identifizieren und zu schließen. Zudem soll der Aus­
bau der Infrastruktur für aktive Mobilitätsformen mit einem Fokus auf 
Sicherheit und fair verteilte Straßenflächen zum Umstieg auf eben die­
se anregen. Dazu tragen auch Mobility-Hubs & -Points bei, welche die 
Möglichkeit zur multimodalen Mobilität gewähren. Durch ihre attrak­
tive Situierung an Haltestellen des ÖV wird das Umsteigen zwischen 
verschiedenen Fortbewegungsmitteln vereinfacht und ein Modell mit 
zahlreichen Alternativen zum Auto angeboten. Dieses ermöglicht auch 
abseits der Triester Straße die Erschließung eines großflächigen Netzes 
und ist fähig, individuellen Anforderungen nachzukommen. 

Die Einbettung in das bereits bestehende Wegenetz ist ebenso ein Ziel 
dieses Leitsatzes. Dies geschieht unter anderem durch das Schaffen 
einer flächigen Überschreitbarkeit – an Stellen wo diese Sinn macht. An 
Knotenpunkten, wo zukünftige Aufenthaltszonen auf gestärkte Quer­
verbindungen treffen, soll das Queren der Straße auch ohne Zebrastrei­
fen nicht unmöglich sein. Die Barrierewirkung der Straße wird somit 
abgebaut und sie fügt sich wie ein fehlendes Puzzleteil in das sie umge­
bende Netz ein. 

Aktive Mobilität wird an Kreuzungspunkten priorisiert und durch Über­
sichtlichkeit im Straßenraum werden bestehende Verbindungen ge­
stärkt. Dort wo sich der Bedarf nach neuen Verbindungen zeigt, werden 
Wege ausgebaut und die Möglichkeit zu neuen Routen entsteht. Ein 
Fokus liegt hierbei auf der Vernetzung bereits bestehender Grünräume. 
Der Zugang zu diesen Erholungsflächen soll durch straßenseitenüber­
greifende Grünraumverbindungen erleichtert werden und somit auch 
die Präsenz der nahegelegenen Parks, Erholungsgebiete und Frisch­
luftinseln im Straßenraum widerspiegeln.

Die Triester Straße stellt f
ür a

lle Verkehrsmodi eine Verbindung dar Ein Fluss für alle! 

Ein Fluss für alle™

Um für die Triester Straße eine Verbindung für alle zu ermöglichen, muss genügend 
Platz für die einzelnen Verkehrsteilnehmer:innen bestehen. Dieser Platzbedarf verän­
dert sich jedoch entlang der Straße. In der dicht bebauten Stadt, sowie im Abschnitt 
Höhe Südstadt, ist beispielsweise der Platzanspruch für Radfahrer:innen und Fuß­
gänger:innen höher. Das Mindestmaß ist jedoch, dass eine durchgängige Verbindung 
für alle Verkehrsteilnehmer:innen auf der gesamten Triester Straße hergestellt wird. 
Dabei ist die Straßenfläche allerdings nicht weiter zu vergrößern, sondern es gilt den 
bestehenden Raum umzuverteilen.

Mobilty-Hubs & Mobility-Points

Mobility-Hubs werden an die hochrangigste ÖV-Stationen situiert, um multimodale 
Mobilität bei der höchsten Frequenz zu stärken beziehungsweise überhaupt zu  
ermöglichen. Sie bestehen aus einem Mix von Shared-Mobility-Angeboten, wie etwa 
Lastenrädern und Car-Sharing. Durch das breite Mobilitätsangebot wird die Straße 
für eine breitere Personengruppe zugänglich. Gleichzeitig wird die Verbindungs­
funktion der Straße selbst und die Vernetzung in die Umgebung gestärkt. Mobility-
Points sind eine kleinere Variante der Hubs. 

Die Triester Straße ist Teil eines Netzes
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Flächige Überschreitbarkeit schaffen

In diesen Bereichen soll der Barrierecharakter der Straße deutlich reduziert werden, 
sodass eine Querung ohne Zebrastreifen möglich ist. Die Wahl dieser ist an ihre  
Notwendigkeit gekoppelt: In der dichten Stadt soll dies beispielsweise ermöglicht 
werden. Zentral ist die Verkürzung des Querungsweges, wodurch sich schmälere  
beziehungsweise weniger Fahrspuren als unabdingbar darstellen. 

Neue Verbindungen schaffen

Stellen, an denen noch keine Verbindungen gegeben sind – jedoch dringender  
Bedarf besteht – sollen querbar werden. Infolgedessen werden unterschiedliche 
Points of Interest besser erreichbar. Es werden kürzere Wege geschaffen und die 
aktive Mobilität gestärkt.

Grünraumverbindungen schaffen

Bei Verbindungen zwischen Grünräumen geht es nicht primär darum, einen mög­
lichst kurzen, effizienten Weg zu schaffen, der zur Erreichung des Ziels optimiert ist. 
Die Verbindungen verlaufen durch Grün- sowie Erholungsräume und können als 
Freizeitmittel fungieren. Hier gilt: „Der Weg ist das Ziel.“

Bestehende Verbindungen stärken

Auch bestehenden Verbindungen soll mehr Beachtung geschenkt werden. Mit  
wenig Aufwand können vorhandene Querverbindungen gestärkt werden und 
infolgedessen die Triester Straße besser in ein Netz einbinden. Eine gesteigerte 
Sicherheit bei Kreuzungssituationen, sowie ein Fokus auf die aktive Mobilität der 
Verbindungsstraßen, um attraktive Fortbewegung ohne Auto zu ermöglichen.

Die Triester Straße ist Teil eines Netzes
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Die Triester Straße selbst sowie ihre direkte und

nähere Umgebung bieten Aufenthaltsräume

Ein Fluss, 
der lebenswert ist!
Die Schaffung von Aufenthaltsfächen, welche der Triester Straße und 
ihrer Umgebung zu einer lebenswerten Atmosphäre verhelfen, trägt zur 
Umsetzung dieses Leitsatzes bei. Wo es räumliche Gegebenheiten zu­
lassen, wird eine Nutzungsmischung forciert. Vorhandene Nutzungen 
werden verdichtet, um die räumliche Effizienz zu erhöhen. 

Die Erlebbarkeit der Triester Straße mit einem positiv konnotierten 
Gefühl zu verknüpfen ist der Kern hinter diesem Leitsatz, wobei es zu­
nächst einmal darum geht, die Triester Straße selbst sowie ihre direkte 
Umgebung überhaupt erlebbar zu machen. Dazu ist es notwendig, im 
Straßenraum Flächen zu schaffen, die den Aufenthalt dort ermöglichen 
– und das in einer attraktiven Atmosphäre. 

Vor allem an jenen Stellen, wo Naherholungsgebiete und Grünflächen 
direkt angrenzen, sehen wir Potenzial für die Etablierung von Aufent­
haltsflächen. Die Öffnung der Grünräume zur Straße hin, sowie die Ver­
besserung ihrer Zugänglichkeit und eine in Richtung Straße orientierte 
Ausgestaltung lassen die Räume miteinander in Verbindung treten und 
gegenseitig voneinander profitieren.

Ein weiterer wesentlicher Faktor der Erlebbarkeit – neben der Gestal­
tung der Frei- und Straßenräume – ist die vorherrschende Nutzungs­
weise entlang der Triester Straße. Aufbauend auf unserer Analyse und 
der daraus geschlossenen Erkenntnisse soll je nach der aktuellen Nut­
zung und Struktur die Transformation von Flächen sowie ihrer Bespie­
lung angestrebt werden, wo dies zu überwiegend positiven Auswirkun­
gen auf die Straße und ihre Umgebung führt. 

So werden Baulücken in aktuellen Mischgebieten als Potential für klein­
räumige Nachverdichtung erkannt und anhand von Evaluierungen 
festgestellte fehlende Nutzungen können in den Bestand eingewebt 
werden.

Brachflächen werden je nach ihrer Lage und der sie umgebenden Nutzungen ent­
weder mit dem Fokus auf Gewerbe und vor dem Hintergrund des Prinzips der pro­
duktiven Stadt hin entwickelt, oder aber mit dem Fokus auf Wohnen, welcher durch 
kleinkörnige Wohnquartiere und Mischnutzungen umgesetzt wird. 

Ähnlich wird auch bei aktuell bereits flächenintensiven Nutzungen und Strukturen 
gehandelt. Je nachdem, wie gut die Integration solcher in ihre Umgebung möglich 
ist, wird entweder die derzeitige Nutzung forciert oder aber mit der Nachverdichtung 
auch ein Nutzungsmix angestrebt, der sich vor allem in kleineren Gewerbegebieten 
durch eine neue Strukturierung gut etablieren lässt. 

Wesentlich ist in jeder Hinsicht aber die effiziente Nutzung aller Flächen, um vorhan­
dene Ressourcen bestmöglich zu nutzen und die Notwendigkeit zur Erschließung 
neuer Ressourcen zu verringern.  
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Attraktive Aufenthaltsräume auf der Straße schaffen 

Aufenthaltsräume direkt an der Straße sollen auch hier ein angenehmes Verweilen 
ermöglichen. Eine Stärkung der Zentren und der Erdgeschoßzonen geht durch die 
Anziehung von Laufkundschaft einher. Bei der Gestaltung soll ein Fokus auf die 
Klimaanpassung gelegt werden. Insbesondere Bereiche der Straße, die derzeit dem 
MIV zugesprochen werden, bieten den notwendigen Platz, als Aufenthaltsflächen 
umgenutzt zu werden.

Naherholungsgebiete zugänglich machen und ausgestalten

Der Raum um die Triester Straße besitzt eine Vielzahl potenzieller Erholungsräume, 
die allerdings nicht für die Öffentlichkeit zugänglich sind. Um diese öffentlich erreich­
bar und nutzbar zu machen, bedarf es das Öffnen sowie Ausgestalten der Grünräume.

Naherholungsgebiete zur Straße hin öffnen

Eine lebenswerte Gestaltung verlangt nach Naherholungsgebieten. Zwar existie­
ren bereits einige entlang der Triester Straße, jedoch sind deren Eingänge von der 
Straße aus kaum sichtbar und schwer zugänglich. Eine einladende Zugänglichkeit der 
Grünräume aus der Perspektive der Straße trägt wesentlich zu einer positiven Trans­
formation der Triester Straße bei. 
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Die Triester Straße ist offen für Transformation

Mischgebiete → kleinräumige Nachverdichtung

Wie in der Analyse bereits erwähnt, besteht entlang der Triester Straße es hohes 
Maß an kleinräumigen Transformationpotenzial. Dazu gehören etwa Baulücken oder 
Flächen, die sich in Zukunft möglicherweise als obsolet erweisen werden. Diese 
Räume sollen als Chance gesehen werden, eine Nutzungsvielfalt entlang der Straße 
zu etablieren. Bei Bedarf können die Flächen auch zur Ergänzung der Naherholungs­
gebiete dienen.

Brachen → Mischgebiet mit Fokus Wohnen

Bei der Entwicklung dieser Flächen soll darauf geachtet werden, mögliche Nutzungs­
defizite zu eruieren und in Folge zu ergänzen. Bei gut integrierten Flächen, die 
bereits an das ÖV-Netz angeschlossen sind, bietet sich die Entwicklung klein-
körniger Wohnmischquartiere an. 

Brachen → Mischgebiet mit Fokus Gewerbe

Brachen bieten die Möglichkeit einer kompletten Neuplanung. Bei gewissen Flä­
chen, die sich aufgrund ihrer Standortqualitäten dafür eignen, kann ein gewerbliches 
Mischgebiet entwickelt werden. Neben dem Fokus auf Gewerbenutzung soll hier 
auch Wohnraum entwickelt werden. 
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Die Triester Straße bietet

eine Vielfalt an Nutzungen

Flächenintensive gewerbliche Nutzungen → verdichtetes Mischgebiet

Besser integrierte Gewerbestandorte, bei denen sich potenzielle Nutzungskonflikte 
in Grenzen halten, sollen zu einem verdichteten Mischgebiet entwickelt werden. Bei 
der Transformation dieser Flächen sollen nicht mehr als 50 % der Gesamtkubatur für 
Wohnen in Anspruch genommen,  sodass die Gewerbenutzung weiterhin im Vorder­
grund steht (vgl. Fachkonzept Produktive Stadt).

Flächenintensive gewerbliche Nutzungen → verdichtetes Gewerbegebiet

Derzeit sind diese Flächen von Stellplätzen und Kisten geprägt. Sie stellen aufgrund 
ihrer flächenintensiven Strukturen ein hohes Nachverdichtungspotenzial dar. Aller­
dings folgt aus diesen Strukturen zugleich eine geringe Integration in die Umgebung, 
wodurch eine Wohnnutzung derzeit ungeeignet wäre. Nichtsdestotrotz sollen die 
Strukturen langfristig so entwickelt werden, dass sich Mischnutzungen etablieren.

Industriegebiet öffnen und integrieren

Trotz der relativ dichteren Bebauung als angrenzende Gewerbeflächen sind 
Industrieflächen nicht zuletzt aufgrund ihrer Größe schwer passierbar. Mit einem 
neuen, innovativen Öffi-Angebot sowie NMIV-fokussierter Straßenraumgestaltung 
können diese Flächen für neue Mobilitätspersonae geöffnet und somit besser 
in die Umgebung integriert werden. Auf Nutzungsdurchmischung wird zwecks 
emmissionsbedingtem Konfliktpotenzial verzichtet.
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Die Triester Straße durchfließt einen polyzentralen Raum

Ein Fluss, 
ein Raum!
Kooperative Projekte, reger Austausch und ein planerischer Weit­
blick, der nicht an der Stadtgrenze endet: Vordefinierte kooperative 
Planungsprozesse fördern die Zusammenarbeit. Die Stärkung der vor­
handenen Zentren trägt zusammen mit der Etablierung neuer Zentren 
zur Verknüpfung der einzelnen Raumsegmente bei. 

Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung der Leitideen bzw. der 
damit einhergehenden Maßnahmen ist das grenzübergreifende Den­
ken des Planungsraums. Doch allein damit ist es nicht getan, die ge­
meinsame Koordination und letztlich vor allem auch die gemeinschaft­
liche Realisierung von Projekten sind unerlässlich, wenn der Raum 
entlang und rund um die Triester Straße zukünftig den Anforderungen 
einer umwelt- und menschenfreundlichen Stadt gerecht werden soll. 

Um dies auf struktureller Ebene zu ermöglichen, wird eine neue politi­
sche Zuständigkeitsebene eingeführt, an welche die Länder Wien und 
Niederösterreich ihre Kompetenzen als Planungsinstanz abgeben und 
dieser damit die Aufgabe übertragen, passende Rahmenbedingungen 
zu schaffen. 

Zusätzlich zu dieser administrativen Veränderung wird die Polyzentrali­
tät im Raum hervorgehoben und gestärkt. Alte, bestehende Zentren zu 
stärken ist dabei genauso wichtig wie die Entwicklung und Etablierung 
neuer Zentren. Diese sollen an besonders gut geeigneten Standorten, 
welche eine gute Anbindung an den ÖV, sowie eine kleinteilige bauli­
che Struktur aufweisen, entstehen. 

Unter Betrachtung der aktuellen und geplanten Nutzungen soll auch 
hier eine Durchmischung forciert werden, dort wo dies weniger sinn­
voll erscheint, wird eine bessere Integration der Zentren in ihre Umge­
bung angestrebt. Bestehende zentrale, aber monofunktional genutzte 
Räume sind meist sehr abgeschottet und überwiegend durch den MIV 
attraktiv zu erreichen, weshalb es gilt neue Zugänglichkeiten vor allem 
auch für andere Mobilitätsformen zu schaffen und zu fördern.  
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Neues Zentrum etablieren

Für einen gut funktionierenden polyzentralen Raum müssen bestehende Lücken ge­
schlossen werden. Vor allem in den Bereichen, wo derzeit kein ausreichend großes 
Zentrum existiert, sollen neue Zentren den polyzentralen Raum ergänzen. Dadurch 
wird einerseits die Polyzentralität gestärkt und andererseits kurze Wege geschaffen. 
müssen auch neue Zentren etabliert werden. Geeignete Standortfaktoren für die Eta­
blierung neuer Zentren sind eine gute ÖV-Anbindung und kleinteilige Baustrukturen. 
Hier soll soll ein standortabhängiger Nutzungsmix forciert werden. 

Bestehendes Zentrum stärken 

Die Triester Straße durchläuft einen Raum mit vielen historischen Ortskernen, wel­
che in den letzten Jahrzehnten ihre Zentrenfunktion teilweise verloren haben. Um 
die Polyzentralität im Wödlinger Raum zu verbessern, müssen die historischen Kerne 
gestärkt werden. Dies soll durch einen besseren Nutzungsmix und attraktive Aufent­
haltsmöglichkeiten gelingen.

Monofunktionale Zentren integrieren

Überdies sollen vorhandene monofunktionale Zentren besser integriert und zugäng­
lich gemacht werden. Meist sind Zentren, die von einer begrenzten Vielfalt in ihrer 
Nutzung und Struktur geprägt sind, von ihrer Umgebung isoliert und nur für den MIV 
gut erreichbar. Für eine umfassende Erreichbarkeit aller Mobilitätsformen, muss eine 
bessere Zugänglichkeit gewährleistet werden.
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Die Trie
ste

r Straße wird gemeinsam koordiniert 

Agglo Wien
Im Ballungsraum Wien wohnt ein Drittel der österreichischen Gesamt­
bevölkerung – Grund genug, um die Agglomeration bei Entwicklungs­
planungen als einen gesamtheitlichen Planungsraum zu betrachten.

Gemeinsame Planungen bedingen einfache Vorbedingungen und 
einen bekannten Rahmen, in welchem Vorhaben umgesetzt werden 
können. Mehrere Faktoren stellen in diesem Zusammenhang ein Hin­
dernis dar: Gemeinden mit eigenen Kompetenzen liegen in Wien und 
Niederösterreich, zwei Bundesländer mit unterschiedlichen Raumpla­
nungsgesetzen und politischen Gegebenheiten.

Auch die Umstände, dass die südlichen Ballungsraumgemeinden im 
Bezirk Mödling in Relation zu anderen österreichischen Gemeinden 
starke Wirtschaftskraft aufweisen und jeweils eigene politische Interes­
senslage vorherrschen, begünstigen nicht in jedem Fall das Interesse an 
gemeindeübergreifender Kooperation.

Gleichzeitig unterliegen die betroffenen Räume Entwicklungsdruck, 
was Veränderungen, Festlegungen und Planungen unabdingbar macht. 
Wie kann man also Bedingungen schaffen, welche mehr Zusammen­
arbeit auf gewissen sektoralen Ebenen fördert?

Andere Ballungsräume machen es vor: Der aus finanziellem Antrieb he­
raus gegründete Regionalverband Ruhr vereint 11 deutsche Städte und 
5 Millionen Einwohner. Verwaltungsaufgaben werden einheitlich abge­
wickelt, auch eine neue demokratisch legitimierte Politikebene wurde 
geschaffen: das Ruhrparlament.

Ein weiteres Beispiel ist die Agglo Basel: 9 Gebietskörperschaften aus 
Deutschland, Frankreich und der Schweiz beschließen ein gemeinsa­
mes  „Aggloprogramm“, derartig beschlossene Maßnahmen erhalten 
finanzielle Anreize.

Für Wien und sein südliches Umland kann ein „Agglo Wien“-Zusam­
menschluss Vorteile bei Planungsfragen bringen. Eine neue politische 
Ebene mit Anreizen für Beteiligte kann ein Rahmen hierfür sein.
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Leitbild →
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aherholungsgebiete zugänglich m

achen 
und ausgestalten 

Brachen →
 M

ischgebiet m
it Fokus W

ohnen

N
aherholungsgebiete zur Straße hin öffnen

Ein Fluss, ein R
aum

!

Bestehendes Stadtzentrum
 stärken

N
eues H

auptzentrum
 etablieren

N
eues Q

uartierszentrum
 etablieren

Bestehenden O
rtskern stärken

M
onofunktionales Zentrum

 integrieren

Ein Fluss für alle!

Flächige Ü
berschreitbarkeit schaffen 

G
rünraum

verbindung

M
obility-Point

N
eue Verbindung schaffen

Bestehende Verbindung stärken

Triester Straße – Ein Fluss für alle™

M
obility-H

ub

Bestand

Autobahn
Badner Bahn
U

-Bahn

G
ew

erbe, Industrie

U
-Bahn-Station
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Maßnahmen →
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Nun stellt sich die Frage: Wie können die postulierten Ziele erreicht werden? Wie kann sich die 
Triester Straße derart entfalten? Im folgenden Kapitel werden Antworten gegeben:

Konkrete Maßnahmen, je Fokusgebiet als Bündel zusammengefasst, zeigen, wie das Konzept 
des Triester Flusses Realität wird. Die erstellten Maßnahmenbündel ermöglichen, auf die un­
terschiedlichen Bedürfnisse der Gebiete schrittweise einzugehen und gleichzeitig das große 
Ganze zu verfolgen.

Pro Fokusgebiet werden die ortsspezifischen Maßnahmen kartografisch verortet, textlich 
erläutert und mittels einer axonometrischen Darstellungsweise räumlich nähergebracht. An­
schließend werden drei bis vier Maßnahmen herausgenommen und der Rahmen für ihre Um­
setzung genauer beschrieben. Neben der Nennung relevanter Akteur:innen wird auch der zu 
erwartende Kosten- und Zeitaufwand geschätzt. 
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Realisierungszeitraum
= Umsetzungszeitraum der Maßnahme

Akteur*innen
= Relevante Akteur*innen für die Umsetzung

Instrumente
= Instrumente zur Umsetzung

Investitionskosten
= Geschätzer Finanzierungsbedarf

Laufende Kosten
= Höhe der laufenden jährlichen Kosten

< 20.000€ < 200.000€ > 200.000€

0-2 Jahre 2-5 Jahre > 5 Jahre

< 30.000€ < 50.000€ > 50.000€

Maßnahmen
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30

Spinnerin am Kreuz

Klinik Favoriten

Wasserturm

Neue U2-Station

Evangelischer Friedhof

Matzl

Erdgeschoßzone 
attraktivieren

vorgelagerte 
Aufenthaltszone

Tempo 30

Neue Querungs-
möglichkeiten

Umsetzung 
städtebaulicher 
Leitplanung

Umnutzung obsolet 
werdender Flächen

Mobilty-Point

Baumreihe

Unidirektionaler 
Fahrradweg

Mobilty-Hub Relativ gesehen ist dies bereits der urbanste Abschnitt der Triester 
Straße und genau hier soll angesetzt werden. Beim Triesterviertel  
Grande wird durch die Reduzierung der Fahrspuren eine attraktive  
Gestaltung des Straßenraumes ermöglicht. 

Von dem beidseitigen regionalen Radweg, zur Schaffung einer Aufent­
haltszone bis hinzu Begrünung der ganzen Straße wird eine hohe  
Aufenthalts- und Nutzungsqualität geschaffen. 

Durch die Verbindung der vorhandenen Grünbereiche und eine bunt 
durchmischte Erdgeschoßzone wird der Straßenabschnitt zwischen 
Matzleinsdorfer Platz und Wienerberg zur belebten, urbanen Zone. 

Das bisher als gedanklicher Außenrand Innerfavoritens wahrgenom­
mene Triester Viertel reicht über die Triester Straße hinaus – und wird 
dadurch zum Triester Viertel Grande.

Triester Viertel
Grande

Aufenthaltsräume in der Umgebung

Baumreihe

Vorgelagerte Aufenthaltszone

Eine Verbindung für alle

Unidirektionaler Radweg

Mobility­Point

Mobility­Hub

Teil eines Netzes

Niveaugleiche Querung

Tempo 3030

Bestand

Radweg

U­Bahn­Station

Bim­Station

Bestehende Querung

Schienen

U­Bahn­Linie

Eine Vielfalt an Nutzungen & Transformation

Kleinräumige Transformationsflächen

Aktivierung der EG­Zone

Legende
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Triester Viertel
Grande
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Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Eigentums- und Verfü-
gungsrechte

Akteur*innen
Gemeinde, MA22/MA42

Man wird sich wundern, man wird sich 
fragen: Ist der Raum expandiert? Mit 
einer Umverteilung des Straßenraum 
entstehen neue Dimensionen. Der 
unverhältnismäßig großflächige Platz, 
den der motorisierte Individualverkehr 
derzeit einnimmt, wird neu aufgeglie-
dert. Eine lineare Aufenthaltszone und 
eine umfassende Begrünung der Tries-
ter Straße entwickeln eine verbesserte 
Wahrnehmung dieses Raumes. Die 
vorhandenen Gegebenheiten erfor-
dern oftmals Entsiegelung, um die 
Bepflanzung zu realisieren. Die Aufent-
haltszone bietet reichlich konsumfreie 
Verweilplätze für Verschnaufpausen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Straßenraum
umverteilen

Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Verhaltensnormen

Akteur*innen
Gemeinde, Bauträger, Verkehr-
splanungsbüro

Ein Mangel von Querungsmöglichkei-
ten und die starke Dominanz des mo-
torisierten Individualverkehrs verleihen 
der Triester Straße ihren Charakter als 
Barriere. Mit einem Konzept für die 
Überschreitbarkeit soll dieser mini-
miert werden. Zebrastreifen, Ampeln, 
eine Reduktion von Fahrspuren und 
eine Temporeduktion auf 30 km/h  für 
den MIV sind wichtige Schritte um die 
Straße menschenfreundlicher zu ent-
wickeln.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Überschreitbarkeit 
erhöhen

30

Kernmaßnahmen Triester Viertel Grande
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Knoten Vösendorf

Wiener Neudorf

Altm
annsdorfer Straße

Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition

Akteur*innen
Gemeinde, Bauträger

Ein neuer Radweg, der an den beste-
henden anschließt und bis zum Indust-
riezentrum Niederösterreich Süd 
reichen wird, stärkt die Verbindungs-
funktion für den nicht-motorisierten 
Verkehr der Triester Straße. Daraus 
bildet sich für Pendler*inen eine 
ansprechende Chance, ihren Weg per 
Rad auf sich zu nehmen. Dort wo es 
möglich ist, wird ein 2-3m breiter unidi-
rektionaler Radweg auf beiden Stra-
ßenseiten errichtet.  Ansonsten soll die 
regionale Verbindung bidirektional 
oder als gemeinsamer Geh- & Radweg 
gelegt werden. 

Investitionskosten

Laufende Kosten

Regionalen Radweg
schaffen

bidirektional

unidirektional

gemeinsamer 
Geh- und Radweg

vorhandener Radweg

Realisierungszeitraum

Instrumente
Vereinbarungen zwischen priva-
tem Wirtschaftssubjekt und 
öffentlichem Rechtsträger

Akteur*innen
Gemeinde

Die Erdgeschoßzone ist ein wichtiges 
Bindeglied zum öffentlichen Raum und 
kann durch eine bewusste Aktivierung 
die Lebendigkeit der Triester Straße 
fördern. Ein Förderprogramm, das 
darauf abzielt, Leerstand zu minimie-
ren und bestehendes Gewerbe unter-
stützt soll eine Attraktivierung der 
Erdgeschoßzone einleiten und somit 
sowohl innen als auch außen räumliche 
Ressourcen besser nutzen und zu 
einem besseren sozialen Klima sowie 
einer höheren Lebensqualität der Be-
wohner*innen beitragen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Erdgeschoßzonen
aktivieren
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Neue Querungs-
möglichkeiten

Unidirektionaler 
Radweg

Bidirektionaler 
Radweg

Aufenthaltszone

Co-Working-Space

Pocket-Park

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Bildungseinrichtung

Elementare 
Bildungseinrichtung

Nahversorgung

Querung der A2

Sozialräume

Gesundheit

LiesingbachDraschepark

A2

Mobilty-Point

30

Kein einziger Baum, aber dafür ein Autohaus nach dem anderen. Das 
derzeitige „Autodorf“ soll wieder seinen ursprüngliche Straßendorf­
charakter erlangen, den es einst hatte. Durch die Wiederherstellung 
der geschlossenen Bauweise und die damit einhergehende kleinteilige 
Nachverdichtung wird dieser Abschnitt wiederbelebt und reïnter­
pretiert. 

Aufgrund der Nähe zur Badner Bahn eignet sich dieser Bereich  
besonders zur Etablierung eines urbaneren Subzentrums, das den 
MIV-Fokus verwirft. Pocket-Parks, gemeinschaftlich nutzbare Räume 
und integrierte Treffpunkte machen das Verweilen in West-Inzersdorf – 
„Winzersdorf“ – zu einem beliebten Unterfangen. 

Wo sich einst Autohäuser aneinander reihten, befinden sich Kinder­
gärten, Nahversorger und Generationen-Wohnen – ein angemessenes 
Angebot für alle in der Nähe wohnenden und arbeitenden Menschen.

Eine Verbindung für alle

Teil eines Netzes

Eine Vielfalt an Nutzungen & Transformation

Aufenthaltsräume in der Umgebung

Bestand

Kleinräumige Transformationsflächen

Bus­Station

Wasser

Unidirektionaler Radweg

Bidirektionaler Radweg

Baumreihe

Radweg

Mobility­Point

Badner­Bahn­Station

Schienen

Autobahn

Aktivierung der EG­Zone

Niveaugleiche Querung

Vorgelagerte Aufenthaltszone

Bestehende Querung

Tempo 3030

Legende
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m

5000



Winzersdorf
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Kernmaßnahmen Winzersdorf

Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Eigentums- und Verfü-
gungsrechte,  Befugnisbegründende 
Rechtsnormen, Bewilligungen

Akteur*innen
Gemeinde, Bauträger

Ein wesentlicher Faktor für Urbanität 
ist zweifellos städtebauliche Dichte. 
Eine bauliche Nachverdichtung 
schöpft einerseits vorhandenes räumli-
ches Potential aus und erzeugt ande-
rerseits Lebendigkeit. Infolgedessen 
entsteht physische sowie soziale 
Dichte, die die bisherige Monofunktio-
nalität des Autodorfs durchbricht. 

Investitionskosten

Laufende Kosten

Nachverdichtung

Abstimmungsprozesse 
in der 

Verwaltnung

Abstimmung
mit dem/der 
Investor*in

Grundstückverfügbarkeit 
und Mobilisierung

politische
Einflussnahme

Aktzeptanz
in Nachbarschaft

fachplanerische
Anforderungen

Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, laufende Dienstleistun-
gen, Information, Koordination, 
Vereinbarungen zwischen privatem 
Wirtschaftssubjekt und öffentli-
chem Rechtsträger

Akteur*innen
Gemeinde, Bürger*innen

Aus dem leblosen Autodorf, das sich 
durch seine stark begrenzte Nutzungs-
vielfalt auszeichnet, wird mithilfe eines 
Quartiersmanagements ein dynami-
scher Ort mit einer bunten Nutzungs-
palette geschaffen. Ein aktives Ma-
nagement hat insbesondere das Ziel, 
die interessierte Bewohnerschaft im 
laufenden Prozess miteinzubinden, 
wodurch Lebendigkeit im Raum ent-
steht. Das Organ soll als eine Schnitt-
stelle zwischen Bürger*innen und der 
Verwaltung arbeiten, wodurch eine 
gemeinsame Planung und Entwicklung 
ermöglicht wird. Mit städtebaulichen 
Verträgen oder Ankäufen von Flächen 
können Akteur*innen die Innovation 
lenken. Gefordert wird einerseits von 
der Verwaltungsseite Offenheit für 
Neues und gleichzeitig von den Be-
wohner*innen ein Engagement, sich 
einzubringen. Der Kern für eine erfolg-
reiche Mobilisierung der Bürger*innen 
ist Information und Kommunikation.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Quartiersmanagement 
für Nutzungsdurchmischung
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Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Eigentums- und Verfü-
gungsrechte, Information, Koordina-
tion, Fiskalische Anreize 

Akteur*innen
Gemeinde, Bürger*innen

Egal ob ein Buch auf einer Bank gele-
sen, Freund*innen gettroffen oder bloß 
frische Luft genossen werden möchte - 
Besucher*inne und Bewohner*innen 
dieses Abschnitts sollen ausreichend 
Möglichkeiten haben, um diesen Be-
dürfnissen nachzugehen. Pocketparks, 
also kleinteilige Erholungsflächen, 
stehen der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung und tragen gleichzeitig zu der 
Verbesserung des Klimas bei. Es 
werden Treffpunkte geschaffen, die 
jedoch auch Rückzugsorte bergen und 
das Nachbarschaftsgefühl stärken. Die 
Gestaltung soll partizipativ begleitet 
werden, wodurch von Anfang an ein 
Gemeinschaftsgefühl entwickelt wird.
.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Schaffung neuer, kleinteiliger 
Erholungsflächen

Realisierungszeitraum

Instrumente
Eigentums- und Verfügungs-
rechte, befugnisbegründende 
Rechtsnormen, Bewilligungen, 
Auflagen für die Ausübung 
eines Eigentums- oder Verfü-
gungsrechts

Akteur*innen
Planungsbüro, Asfinag, 
Gemeinde, Baufirma

Die A21, bekannt als zerschneidende 
Barriere, soll sich im Falle des Wödlin-
gerteichs nicht als Hürde erweisen. 
Eine großzügige Überquerungsmög-
lichkeit für Mensch und Tier ermöglicht 
eine allseitige Zugänglichkeit des 
Erholungsgebiets. Während die Que-
rung für Fuß- und Radverkehr eine 
Verbindung zum Grünraum darstellt, 
soll sie gleichzeitig als Grünbrücke 
fungieren, wodurch genetischer Aus-
tausch über den Straßen hinweg 
ermöglicht und Isolationseffekte sowie 
Inselpopulationen verhindert werden. 
Infolgedessen wird wesentlich zum 
Erhalt der Artenvielfalt beigetragen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Querung 
über die A21
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Siebenhirten

Petersbach

Erholungsgebiet Kellerberg

Pyramide Vösendorf

SCS

Querung der A21

Erschließung des 
Ufers

Bidirektionaler
Radweg

Gemeinsamer 
Geh- & Radweg

Schwimmen 
ermöglichen

Entwicklung des 
Wödlinger-Teich-Parks

Radweg Ketzergasse

A21

Entwicklung eines 
Mischgebiet mit 
Fokus auf Wohnen 

Niederösterreich

Wien

WÖDLINGER TEICH

Die bisher nicht zugänglichen Grünflächen rund um den Wienerber­
gerteich werden als gemeinschaftliches Projekt der Stadt Wien und der 
Gemeinde Brunn am Gebirge entwickelt und geöffnet. 

Ungeachtet der Landesgrenze wird hier ein neues Erholungsgebiet ge­
schaffen, das nicht nur zum Baden einlädt, sondern auch als Ausflugs­
ziel oder für einen kurzen Spaziergang in der Mittagspause bestens 
geeignet ist. 

Der jetzige Wienerbergerteich wird in „Wödlinger Teich“ umbenannt, 
wodurch der interregionale Entwicklungshintergrund unterstrichen 
und dem Gebiet eine neue Identität verleiht wird. 

Durch die umfassende Erschließung der Flächen und neue Zugäng­
lichkeiten kann selbst die Autobahn zukünftige Nutzer:innen nicht da­
von abhalten, am Wödlinger Teich die Seele baumeln zu lassen. Doch 
auch Flora und Fauna finden hier reichlich Platz, Ruhe und Unterstüt­
zung um wachsen zu können. 

WödlingerTeich

Eine Verbindung für alle

Teil eines Netzes

Eine Vielfalt an Nutzungen & Transformation

Bidirektionaler Radweg

Gemeinsamer Geh­ & Radweg

Grünraum­Erschließungsweg

Mobility­Point

Entwicklung eines Wohnmischgebiet 

Aufenthaltsräume in der Umgebung

Bestand

Bus­Station

Wasser

Baumreihe

Radweg

Landesgrenze

Badner­Bahn­Station

Schienen

Autobahn

Entwicklung des Wödlinger­Teich­Parks

Legende

108

250
m

5000



WödlingerTeich
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Kernmaßnahmen Wödlinger Teich

Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Koordination, Informati-
on, fiskalische Anreize

Akteur*innen
Gemeinde, Landschaftsplanungs-
büro, Bürger*innen

Der Teich soll nicht mehr in einer ein-
gezäunten Brachfläche liegen, sondern 
Teil eines Parks werden, in dem Leben 
sprießt. Im Zuge eines partizipativen 
Prozesses können Interessierte mitwir-
ken und zu der Entwicklung eines 
neuen Grünraums mit hoher Aufent-
haltsqualität beitragen. Gleichzeitig 
findet die Planung zur Etablierung 
eines Ökosystems mit hoher Biodiver-
sität statt, in der das Zusammenkom-
men von Flora, Fauna und Mensch sich 
nicht nur vereinbaren lässt, sondern 
auch harmoniert. Ja der Mensch soll 
sich hier sogar als Bestandteil der 
Natur verstehen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Entwicklung des 
Wödlinger-Teich-Parks

Realisierungszeitraum

Instrumente
Laufende Dienstleistungen,  
Vereinbarungen zwischen 
öffentlichen Rechtsträgern

Akteur*innen
Gemeinden

Das Erholungsgebiet Wödlingerteich 
als gemeinschaftliches Projekt zwi-
schen der Stadt Wien und der Ge-
meinde Brunn am Gebirge wirkt gegen 
die bisher stark trennende Wirkung 
politischer Grenzen. Im Rahmen der 
neuen strategischen Zwischenebene 
“Agglo Wien” können der Bezirk Lie-
sing und die Gemeinde Niederöster-
reichs im engen Austausch miteinan-
der stehen und somit organisatorisch 
sowie rechtliche Komplikationen ver-
meiden um das bestmöglicher Resultat 
zu erzielen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Agglo-Wien- 
Kooperation
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Realisierungszeitraum

Instrumente
Investition, Eigentums- und Verfü-
gungsrechte, Information, Koordina-
tion, Fiskalische Anreize 

Akteur*innen
Gemeinde, Bürger*innen

Egal ob ein Buch auf einer Bank gele-
sen, Freund*innen gettroffen oder bloß 
frische Luft genossen werden möchte - 
Besucher*inne und Bewohner*innen 
dieses Abschnitts sollen ausreichend 
Möglichkeiten haben, um diesen Be-
dürfnissen nachzugehen. Pocketparks, 
also kleinteilige Erholungsflächen, 
stehen der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung und tragen gleichzeitig zu der 
Verbesserung des Klimas bei. Es 
werden Treffpunkte geschaffen, die 
jedoch auch Rückzugsorte bergen und 
das Nachbarschaftsgefühl stärken. Die 
Gestaltung soll partizipativ begleitet 
werden, wodurch von Anfang an ein 
Gemeinschaftsgefühl entwickelt wird.
.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Schaffung neuer, kleinteiliger 
Erholungsflächen

Realisierungszeitraum

Instrumente
Eigentums- und Verfügungs-
rechte, befugnisbegründende 
Rechtsnormen, Bewilligungen, 
Auflagen für die Ausübung 
eines Eigentums- oder Verfü-
gungsrechts

Akteur*innen
Planungsbüro, Asfinag, 
Gemeinde, Baufirma

Die A21, bekannt als zerschneidende 
Barriere, soll sich im Falle des Wödlin-
gerteichs nicht als Hürde erweisen. 
Eine großzügige Überquerungsmög-
lichkeit für Mensch und Tier ermöglicht 
eine allseitige Zugänglichkeit des 
Erholungsgebiets. Während die Que-
rung für Fuß- und Radverkehr eine 
Verbindung zum Grünraum darstellt, 
soll sie gleichzeitig als Grünbrücke 
fungieren, wodurch genetischer Aus-
tausch über den Straßen hinweg 
ermöglicht und Isolationseffekte sowie 
Inselpopulationen verhindert werden. 
Infolgedessen wird wesentlich zum 
Erhalt der Artenvielfalt beigetragen.

Investitionskosten

Laufende Kosten

Querung 
über die A21
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